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Bildung für Nachhaltige Entwicklung –
Hält die Dekade, was sie für die Schweiz in Aussicht stellte? 

Stefan Baumann, Geograf, PH Zürich 

Die Uno-Dekade zur Bildung für Nachhaltige Entwicklung hat in der Schweiz 
zahlreiche Aktivitäten ausgelöst. Der vorliegende Artikel versucht, im Abschluss-
jahr eine erste Bilanz zu ziehen. 

Die Uno-Dekade 2005 – 2014 und 
der Beitrag der Schweiz

«Bildung für Nachhaltige Entwicklung» (BNE) 
befasst sich mit der Frage, wie Lernende dazu 
befähigt werden können, sich an der Mit- und 
Ausgestaltung einer Nachhaltigen Entwicklung 
in unserer Gesellschaft zu beteiligen.

BNE wird auch in der Schweiz als eine 
wichtige Bildungsaufgabe angesehen, die nicht 
in einen zusätzlichen Fachbereich mündet, son-
dern bestehenden Lehrplänen und Unterrichts-
planungen eine spezifische Perspektive gibt. 

Unter dem Dach der BNE werden heute 
Aktivitäten innerhalb der traditionellen Fächer 
wie auch fächerübergreifender Querschnitts-
bereiche (insbesondere: Umweltbildung, Glo-
bales Lernen, Politische Bildung und Gesund-
heitsförderung) zusammengefasst, die darauf 
abzielen, das Konzept der Nachhaltigkeit in 
der Schule zu verankern. Da Geografie selber 
genuin interdisziplinär ausgerichtet ist und 
Mensch-Umwelt-Beziehungen ein grosser 
Stellenwert zukommt, ergeben sich gerade 
auch in diesem Fach bereichernde Zugänge. 

Kritische Stimmen meinen: Es ist erstaun-
lich, dass sich der Begriff BNE durchgesetzt 
hat, wird doch oft kritisiert, dass «Nachhaltig-
keit» zu beliebig sei, dass alles und nichts da-
runter subsumiert werden könne und dass der 
Begriff in der breiten Bevölkerung nicht ver-
standen, nicht mit Inhalt gefüllt werden könne. 
Im Bildungskontext nehmen die meisten für 
ihre Tätigkeiten in Anspruch, dass sie auf Dau-
er angelegt, also nachhaltig sind. Und: Ist heute 

nicht bald jedes Pauschal-Reise-Arrangement, 
jede Zahnpasta und jeder Mittelklassewagen 
nachhaltig? Wie konnte sich das Konzept der 
Nachhaltigen Entwicklung etablieren? Ist das 
gerade dem Umstand geschuldet, dass es so 
vage ist? 

Zunächst eine Präzisierung: Sprechen Ex-
pert/-innen im Bildungskontext von BNE, ist 
mehr als nur Dauerhaftigkeit gemeint. Im Fo-
kus ist eine Bildung, welche die Dimensionen 
Ökonomie, Ökologie und Soziales gleichwer-
tig in den Blick nimmt, einen Ausgleich zwi-
schen «Nord» und «Süd» anstrebt und bestrebt 
ist, den nachfolgenden Generationen eine Welt 
zu überlassen, welche es ihnen erlaubt, die ih-
nen dann wichtigen Bedürfnisse befriedigen zu 
können. Ein nachhaltiges Wirtschaftswachs-
tum müsste also gerade nicht ein dauerhaftes 
Wachsen von Unternehmen bezeichnen, was 
systemisch gar nicht möglich wäre. Es meint 
ein dauerhaft tragbares, ökologisch und sozial 
verträgliches Wachsen – weder auf dem Bu-
ckel von Entwicklungsländern noch der nach-
folgenden Generationen. 

Das Konzept der Nachhaltigkeit verbreite-
te sich nach der UNO-Konferenz über Umwelt 
und Entwicklung 1992 in Rio. In der Schweiz 
fand es um die Jahrtausendwende Eingang in 
den Artikel 2 der Bundesverfassung. In der 
Folge wurden auch auf Gesetzesebene entspre-
chende Umsetzungen festgeschrieben. So wer-
den die Hochschulen ab 2015 beispielsweise 
im Rahmen ihrer Akkreditierungen nachwei-
sen müssen, dass sie der Nachhaltigkeit ver-
pflichtet sind. 
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Vom Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung 
brachten die Minister aus Johannesburg den 
Auftrag mit nach Hause, Nachhaltigkeit ver-
mehrt auch im Kontext der Bildung zu veran-
kern. Die UNO unterstützte dies, indem sie die 
Dekade Bildung für nachhaltige Entwicklung 
für die Jahre 2005 bis 2014 ausrief. 

In der föderalistischen Schweiz ohne 
eigentliches Bildungsministerium schlos-
sen sich mehrere Bundesämter mit der EDK 
– der obersten Bildungsbehörde der Kantone 
– zusammen. Der so erarbeitete «Massnah-
menplan 2007-2014: Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung» der Schweizerischen Koordina-
torenkonferenz Bildung für eine Nachhaltige 
Entwicklung1)  diente dem Ziel BNE in der 
obligatorischen Schule zu verbreiten und stär-
ken. 

Von Kompetenzen und Themen
Der fachliche Diskurs, was unter BNE zu ver-
stehen sei und wie sie umgesetzt werden solle, 
wurde in verschiedenen Disziplinen geführt. 
Der Erziehungswissenschafter Gerhard de 
Haan formulierte 12 Gestaltungskompetenzen 
und legte im Programm Transfer 21 konkrete 
Lernangebote vor. Der Diskurs in der Schweiz 
wurde zunächst aus der Tradition der Umwelt-
bildung heraus weiterentwickelt Eine Gruppe 
um Regula Kyburz-Graber und Ueli Nagel ent-
wickelte im Auftrag der EDK in einem dreijäh-
rigen Praxisforschungsprojekt einen «Modell-
Lehrgang» zur BNE für die Sek I (Handeln 
statt hoffen 2010). Franziska Bertschy und 
Christine Künzli gaben gleichzeitig mit ihren 
didaktischen Konzeptionen wichtige Impulse 
für die Grundschule. Eine vertiefende Über-
sicht zu verschiedenen Ansätzen von BNE fin-
det sich bei Schneider (2013a).

Geografen erkannten die sich abzeichnenden 
Entwicklungen früh und beanspruchten für 
ihr Schulfach eine zentrale Rolle bei der Um-
setzung. Die IGU schärfte ihre Position auf 
Initiative von Hartmut Haubrich und Sibylle 
Reinfried, indem sie 2007 die Charta zur geo-
grafischen Erziehung mit der Lucerne Declara-
tion ergänzte. Einerseits wurde damit geklärt, 
welchen Beitrag die Geografie zu BNE leisten 
kann. Andererseits wurden auch Hinweise ge-
geben, nach welchen Kriterien BNE in die Ge-
ografie-Curricula integriert werden sollen . 

Unter den Experten besteht Konsens, dass 
es in der BNE darum geht, Kompetenzen für 
die künftige Ausgestaltung des Zusammenle-
bens auf diesem Planeten zu erwerben. We-
sentlich sind Prinzipien wie 

•  Zukunftsorientertes Lernen
•  Systemdenken
•  Klärung von Wertvorstellungen
•  Handlungskompetenzen
•  Partizipation

Als Querschnittsbereich ist BNE darauf 
angelegt, diese in verschiedenen Kompetenzen 
in den jeweiligen Schulfächern zu erlernen. Bei 
Schneider (2013b) findet sich eine Übersicht 
über Kernelemente einer BNE, die bestimmend 
sind für den Diskurs in der Schweiz.

BNE in den Schweizer Lehrplänen
Die Massnahme 1 des Massnahmenplans zielte 
darauf ab, Unterstützung zu leisten bei der 
Verankerung der BNE in die sprachregionalen 
Lehrpläne.

Als der Massnahmenplan verabschiedet 
wurde, war in der Romandie die Erarbeitung 
des Plan d’étude Romand PER bereits weit 

-----------------------------
1) In der SKE BNE arbeiten die Schweizerische Konferenz der Kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) mit 
den sechs Bundesämtern ARE, BAFU, BAG, DEZA und SBFI zusammen. Link zum Massnahmenplan: http://
www.edk.ch/dyn/12097.php.

2) Aktuell bildet der Verband Geographiedidaktik Schweiz eine Arbeitsgruppe, in welcher die Beziehung von 
BNE und Geografie vertieft diskutiert werden soll.



fortgeschritten. Direkte Unterstützung war 
deshalb dort nicht mehr möglich. Dem Ein-
fluss der Politik ist es zu verdanken, dass die 
Nachhaltigkeitskonzepte im PER heute veran-
kert sind: Zum einen weist er der BNE und der 
«Education à la citoyenneté» für den gesamten 
Lehrplan die übergeordnete Rolle einer poli-
tischen gesellschaftlichen Vision für das ganze 
«Bildungsprojekt» von Kindern und Jugend-
lichen zu (PER, 2010, S.21). Zum anderen ist 
eines der Themen in der «Formation Générale» 
«Interdépendances (sociales, économiques, en-
vironnementales)». In der Einführung des PER 
wird die BNE mit den Lehrpersonen explizit 
thematisiert.

In der Deutschschweiz wurde bei der Erar-
beitung des Lehrplan 21 für die Integration der 
BNE bereits früh eine Stelle geschaffen und ein 
Expertenteam formulierte verschiedene Ent-
würfe. Schliesslich war es die Lehrplanleitung 
selber, welche das Kapitel «Fächerübergrei-

fende Themen unter der Leitidee Nachhaltiger 
Entwicklung» verfasste, das in die Vernehm-
lassung geschickt wurde. Im Vordergrund steht 

die Orientierung an sieben Schlüsselthemen 
unter Einbezug der drei didaktischen Prin-
zipien «Zukunftsorientierung», «Vernetzendes 
Lernen» und «Partizipationsorientierung». In 
allen Fachbereichen werden Querbezüge zu 
diesem Kapitel geschaffen. In welcher Formu-
lierung er schliesslich 2015 den Kantonen zur 
Einführung übergeben wird, ist noch offen.

Verankerung von BNE in der Leh-
rerinnen- und Lehrerbildung (LLB)
Die Massnahme 2 «Integration von Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung in die Lehre-
rinnen und Lehrerbildung» formuliert den 
Auftrag, unterstützende Grundlagen für die 
Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen zu 
schaffen, einschliesslich Berücksichtigung der 
Forschung.

2010 wurde mit dem BNE-Konsortium 
Cohep3)   ein Expertengremium gebildet, das 
unter der Leitung der PH Fribourg und der PH 

Zürich Vertreterinnen und 
Vertretern aus allen päda-
gogischen Hochschulen, 
zwei universitären Insti-
tuten und dem Eidgenös-
sischen Hochschulinstitut 
für Berufsbildung zu-
sammenbrachte. Zudem 
wurde den wichtigsten 
Akteursgruppen im Um-
feld der BNE aus den Be-
reichen Umweltbildung, 
Globales Lernen, Gesund-
heitsförderung, Politische 
Bildung und Wirtschaft 
sowie den Projektstel-
len der beiden sprachre-
gionalen Lehrpläne die 
Möglichkeit geboten, 

sich in einer Begleitgruppe einzubringen. Der 
Steuergruppe des Projekts gehören neben der 
COHEP je eine Vertretung der EDK sowie der 
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-----------------------------
3) Cohep: Schweizerische Konferenz der Rektorinnen und Rektoren der Pädagogischen Hochschulen

Ron Kappeler
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fünf mitfinanzierenden Bundesämter an.
Das Projekt wurde in drei Projektetappen 

gegliedert, denen im Wesentlichen drei Pro-
dukte zugeordnet werden können: Eine Be-
standesaufnahme, didaktische Grundlagen und 
Empfehlungen zuhanden der Rektorinnen und 
Rektoren der Lehrerbildungsinstitutionen.

Die Bestandesaufnahme (Cohep 2011) 
zeigte eine grosse Vielfalt der BNE-Umset-
zungen an den einzelnen Institutionen in In-
halt, Form und Umfang: BNE ist angekom-
men in der Lehrer- und 
Lehrerinnenbildung, es 
besteht aber weiter Ent-
wicklungs- und Konsoli-
dierungsbedarf.

Unterstützung an-
bieten für Dozierende in 
Aus- und Weiterbildung 
war das gesteckte Ziel 
für die «Didaktischen 
Grundlagen der BNE in 
der LLB», die auf www.
edu-action21.ch publi-
ziert sind. Im Fokus ste-
hen Dozierende für alle 
Schulstufen der obliga-
torischen Schulzeit mit 
dem Auftrag Grundlagen 
einer BNE zu vermitteln. 
Aber auch Neugierige, 
auf der Suche nach mög-
lichen Anknüpfungspunkten, sollen damit an-
geregt werden. 

Bei der inhaltlichen Ausgestaltung der 
Grundlagen einigte man sich innerhalb des 
Konsortiums darauf mehrere Ebenen auszu-
leuchten: Neben theoretischen Grundlagen zur 
BNE (z.B. eine Übersicht zu gebräuchlichen 
BNE-Konzeptionen, die Erläuterung des Un-
terschieds zwischen NE und BNE) sollten 
auch theoretische Überlegungen in Bezug auf 
die Lehrpersonenausbildung ausgelegt werden. 

Ergänzt werden diese durch konkrete Zugän-
ge, wie BNE in ausgewählten Teilbereichen 
an den PHs umgesetzt werden kann (z.B. zu 
Systemdenken in der BNE oder Lernen durch 
Projekte) und eine Auswahl von Umsetzungs-
beispielen an den PHs. Aber auch Bereiche wie 
Evaluation und Vernetzung sollten mitberück-
sichtigt werden.

Leitende Idee war, in den PHs gewachsene 
Wissens- und Erfahrungsbestände sichtbar und 
für alle zugänglich zu machen – auch über die 

Sprachgrenze hinweg. Damit sollte die Ak-
zeptanz des Produkts erhöht und dem für eine 
Nachhaltige Entwicklung geforderten Parti-
zipationsprinzip Rechnung getragen werden. 
Zahlreiche Autorinnen und Autoren aus dem 
Umfeld der LLB machen ihre Erfahrungen und 
Überlegungen zugänglich.

Strukturell und organisatorisch drängte sich 
für die Veröffentlichung der Texte eine enge 
Zusammenarbeit mit der Stiftung éducation21, 
der neu gegründeten nationalen BNE-Fach-

-----------------------------
4) Publiziert auf www.cohep.ch > Publikationen > Empfehlungen 

Ron Kappeler



tig von éducation21 koordiniert wird, dürfte 
es mittelfristig hier zu einer Ausweitung auf 
BNE-Ansätze in einem umfassenden Sinn 
kommen. 

éducation21 koordiniert darüber hinaus 
BNE-Netzwerke für eine Vielzahl weiterer 
Anspruchsgruppen (www.education21.ch / Ak-
teure / Netzwerke). Was sich der Bund mit der 
Massnahme 4 vornahm, ist damit heute gelebte 
Praxis. 

Ausblick
In der Schweiz ist BNE heute institutionell 
gut verankert: Ausgehend vom Artikel 2 in der 
Bundesverfassung über die Konkretisierung 
in der Gesetzgebung und in den Lehrplänen 
sowie dank der Etablierung verschiedenster 
Fachgremien und der Publikation fachdidak-
tischer Grundlagen ist eine tragfähige Struk-
tur geschaffen worden. Mit der Gründung der 
Stiftung éducation21 sorgte der Bund für eine 
Vernetzung der Akteure und für eine konti-
nuierliche Weiterentwicklung der BNE. Erste 
Schritte der Umsetzung in den einzelnen Lehr-
mitteln sind ebenfalls geleistet, die Integration 
der Anliegen in die Lehrpersonenbildung geht 
voran. Ob und wie die BNE in den einzelnen 
Fächern und Lektionen ankommt, ob mit den 
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agentur, und gleichzeitig eine elektronische 
Veröffentlichung der Texte auf education21.ch 
-> Lehrerbildung auf.

Zu Handen der Rektorinnen und Rektoren 
formulierte das Konsortium 7 Massnahmen 
zur Integration von BNE in die LLB4). Sie 
bündeln die wichtigsten Massnahmen, die es 
in den verschiedenen Dienstleistungsbereichen 
und auf den unterschiedlichen institutionellen 
Ebenen bei einer Einführung der BNE in der 
Lehrpersonenbildung zu berücksichtigen gilt.

éducation21 und die Qualitätsent-
wicklung in den Schulen 
In Massnahme 3 des BNE-Massnahmenplans 
steht die Qualitätsentwicklung von Schulen 
im Zentrum. Zunächst wurde vorgeschlagen, 
Instrumente, welche für die Gesundheitsför-
derung entwickelt wurden, auf BNE auszuwei-
ten. Mit der Gründung der Fachagentur éduca-
tion21 wurde 2012 absehbar, dass die Stiftung 
in diesem Bereich eine bedeutende Initiative 
entfalten würde, indem sie Dienstleistungen 
für Schule und Unterricht zur Verfügung stellt. 
Da sowohl das Pilotprojekt «Umweltschulen 
– Lernen und Handeln» als auch das schon 
länger etablierte «Schweizerische Netzwerk 
Gesundheitsfördernder Schulen SNGS» künf-

Das Young Masters Projekt (YMP)
Das YMP basiert auf der Plattform www.goymp.org, einem globalen, web-basierten Netzwerk, 
das für die Sekundarstufe II entwickelt wurde. Es ermöglicht Schüler/-innen die Auseinander-
setzung mit dem Konzept der Nachhaltigen Entwicklung und fokussiert auf Lösungen von so-
zialen, ökonomischen und ökologischen Herausforderungen unserer Lebenswelt. Nach einer 
Auseinandersetzung mit BNE-Inhalten vor Ort wird in einem «Global Classroom» via Web ein 
Austausch mit Studierenden aus anderen Industrie- und Entwicklungsländern mit Einblicken in 
ganz andere Lebenszusammenhänge ermöglicht. Ein Pilot mit Studierenden an der PH Zürich 
zeigte: Das YMP erlaubt einen eigenständig-dialogisch-kooperativen Unterricht, der sehr gut in 
der Geografie umgesetzt werden kann und bei den Schüler/-innen viele Eigenaktivitäten aus-
löst, weil er zu begeistern vermag.
Das Projekt ist auch per se nachhaltig, wird es doch zur Zeit ausgeweitet: Einerseits möchte die 
Unesco, dass es zu einem zentralen Instrument von BNE-Aktivitäten wird, wenn die Millennium 
Development Goals ab 2016 zu Millennium Sustainability Goals weiter entwickelt werden. Aktu-
ell ist zudem ein Tool spezifisch für die Lehrerinnen- und Lehrerbildung im Entstehen begriffen.
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Schülerinnen und Schülern Kompetenzen für 
eine gerechte, umweltverträgliche Ausgestal-
tung des Lebens in der Weltgesellschaft erar-
beitet werden, entscheidet letztlich in unserem 
föderalistischen System immer die einzelne 
Lehrperson. Die zahlreichen Schritte, die im 
Rahmen der UNO-Dekade unternommen wur-
den und die vielfältigen Umsetzungen in der 
Schule stimmen heute zuversichtlich, dass BNE 
weiter an Selbstverständlichkeit im Schulalltag 
jeder einzelnen Schülerin und jedes einzelnen 
Schülers gewinnen wird.

Stefan Baumann
Dozent Geografie PH Zürich und Mitglied 
der Fachgruppe BNE Cohep
stb@phzh.ch
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